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A . Hbercrrnt FlagoLÜ.
Die Gemeindebehörden.

werden aus den Erlaß des K. Berwaliu.gsrats der Se-
bäudebrandverstcherungsanstalt vom 3. Apitl d. 3 ., belr.
die Behandlung der An- u. Abmeldungen von Gebäuden
u. Zubchördmu. der Vormerkung derselben zu veränderter
Einschätzung gemäß Art 12 u. 17 des Geb.-Brandvers.-
G.s. (Min.-Amtsblatt. S . 70) kzur Nachachtung hingewie-
jen. Die Beteiligten wollen auf die Bestimmungen dieses
Erlasses aufmerksam gemach! werden.

Den 4. Mai 1916. Kommerell.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land -
Wirtschaft, betreffend die Aufnahme von Zöglingen

in die Ackerbanschnlen.
Am 1. Okloberd. I . wird eine Anzahl von Zöglingen

in die Ackerdauschulen zu Hohenheim, Kirchberg, Ellwangen
und Ochsenhausen ausgenommen. Es werden daher die¬
jenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere Acker-
bauschule einzutreim wünschen, aufgesordert, sich spätestens
bis zum 25. Juni d. I . je bei dem betreffenden Schul¬
vorstand zu melden. Die Aufzunrhmenden müssen das 17.
Lebensjahr zurückgelrgt haben, vollkommen gesund, für an¬
haltende Feldarbeiten körperlich erstarkt und mit drn ge-
wöhrlichen landwirtschaftlichen Arbeiten bekannt sein, die
Ksnniniffe eines guten Bolksschülers und die Fähigkeit
besitzen, einen einfach.'n Vsckcag über Landwirtschaft und
deren Hilssfächer auszusassen. Kost, Wohnung und Unter¬
richt erhalten die Zöglinge für die von ihnen zu leistenden
Arbeiten, wonrdsn sie nach Maßgabe ihrer Leistungen und
ihres Verhaltens je am Schluß der Schuljahres noch mit
besonderen Prämien bedacht werdm können. Etwaigen
Bedürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aussicht
gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung
zu übernehmen, den oorgeschriebenen zweijährigen Lehrgang
durchzumachen.

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des
Bewerbers darzulegen ist, müssen ein Geburtsschein, Impf¬
schein. ein ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand
des Bewerbers, das sich auch über etwaige frühere der
Aufnahme hinderliche Erkrankungen des Ges ichstsllers zu
äußern hätte, ein Staatsangehörigkeitsausweis, ein Zeug¬
nis des Gemein derats über den Leumund desselben, über
den Stand und den etwaigen Grundbesitz des Vaters und
das dem B>Werber etwa von seinen Eltern anfallende Ver¬
mögen, sowie eine schriftliche Einwilligung des Vaters, be¬
ziehungsweise Vormunds, zum Besuche der Ackerbauschule
bestiegen._

Das Glück.
Das stille Glück,
Wenn sich von selbst die Hände falten:
Mein Gott, nur nicht zurück,
Nur alles, was du gabst, behalten!
Die ganze große Welt schieb ich zurück,
Ich will von ihr nicht mehr das kleinste Stück,
Denn jeder Hauch ist mir ein Störenfried
In meinem Glück,
Dem gar kein anderes gleicht:
Wenn mir mein Junge in die Augen sieht
Und meine Frau mir still die Hände streicht. —
Das stille große Glück!

_ _ Stephan Trorge.

Kurische Bilder.
Aus dem „Gottesländchen", wie der Kurländer lieb¬

kosend seine Heimat getauft hat, entwirft Edgar Worms
tm ersten Machest des von Freiherrn von Grotthuß heraus-
gegebenen„Türmers" eine Reihe von Bildern, aus der wir
um so lieber einige herausheben, als sie uns wie traute
Hrimatwinkel anmuten.

Talse». ein kleines Nest in der „kurischen Schweiz".
Mit holprigem Pflaster, schmalen Gassen und geduckten
Häusern. Bon der Kuppe eines Hügels, zwischen zwei
Seen gelagert, schaute das freundliche, stille Stäbchen, in

Die Bewerber, welche nicht durch besondcrm Erlaß
zurückgswiesen werden, haben sich am Montag » den IS.
Juli d. I .» morgens V Uhr , zur Erstehung einer Bor-
Prüfung in Hohenheim einzufinden.

Stuttgart, den 11. April 1916. Siing.

Ersolgrkicher Luftkrieg. —Me Angriffe
«ns EnglMds SstWe.—LA ittlore«.

WTB. Großes Hauptquartier , 4. Mai.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen Armentieres und Arras

herrschte stellenweise rege Gefechtstätigkeit . Der Mi¬
nenkampf war nordwestlich von Lens , bei Sonchez und
Neuville besonders lebhaft. Nordwestlich von Lens
scheiterte ein im Anschluß an Sprengungen versuchter
englischer Vorstoß.

Im Maasgebiet erreichte das beiderseitige Artille,
riefener am Tage zeitweise große Heftigkeit, zu der
es such nachts mehrfach anschwoll. Gin französischer
Angriff gegen unsere Stellungen ans dem von der Höhe
„Toter Mann " nachW sten abfallenden Rücken wurde
abgewiesen. Am Südwesthange dieses Rückens hat der
Feind in einer vorgeschobenen Postenstellung Fuß gefaßt.

Bon mehreren feindliche» Flugzeugen , die heute
in der Frühe aus Ostende Bomben abgeworfe«,
aber nur den Galten des Kgl. Schlosses getroffen haben,
ist eines im Lustkampfe bei Middelkerke abgeschoffev.
Der Insaffe, ein französischer Offizier, ist tot. Westlich von
Lievia stürzten zwei feindliche Flugzeuge im Feuer
unserer Abwehrgeschütze und Maschinengewehre ab. In der
Gegend der F -ste Baux wurden zwei französische
Doppeldecker durch unsere Flieger außer Gefecht gesetzt.

westlicher Kriegsschauplatz:
An der Front ist die Lage im allgemeinen unverändert._ s-
Unsere Luftschiffe haben die Bahnanlagen ^an

der Strecke Molodeczuo—Minsk und den Bahn-
krenznngspuukt Lnniniee, nordöst.ich von Pinsk , mit
beobachtetem Erfolg angegriffen.

das nur der Wochenmarkt Lärm und Gedränge brachte,
lies in das Land hinein, auf fruchtbare Aecker, bunte Wie-
sen und dunkle Wälder, auf stolze Edelsitze und saubere
Bauernhöfe. Im großelterlichen Hause wuchs der Knabe
aus. Ein schlichtes, vl-modisches Bürgerhaus, aber der Mit¬
telpunkt des geselligen Verkehrs. Der Adel, der auf den
umliegenden Gütern saß. der Kreishauptmann. der Kreis-
richter, die Assessoren, der Pastor, Arzt und Apotheker
waren häufige Gäste, spielten Karten, schoben Kegel, plan-
decken, trieben Musik und ließen sich das, was die stets
gefüllte Speisekammer bot, trefflich munden. Auch politi¬
siert wurde und als das Jahr 1870 den Deutsch-Französi-
scheu Krieg brachte, da war das Herz der Deutschen in
diesem fernen Winkel bei der Sache des Mutterlandes. Da
wurde fleißig Scharpie gezupft, das las man mit klopfenden
Pulsen jede Zeäung, die die Post au» Riga oder Mitau
d achte, da fluchte und wetterte man nach derber kurtscher
Art über die Franzmänner, freute sich unbändig über jeden
deutschen Sieg und „hob" aus das Wohl König Wilhelms.
Bismarcks und Molikes einen Schnaps mehr, als es die
Regel von einem trunksesten Kurländer forderte. -

Mitau Ehemals die Residenz der kurischen Herzöge
mit dem Glanz und Staat kleiner Höfe, seit 1795 Stz
eines russischen Gouverneurs, der in dem mächtigen Schloß,
bau, den Ernst Johann Biron durch Rastrelli aussühren ließ,
einzog. Bon Riga, der benachbarten baltischen Metropole,
schier erdrückt, führte Mitau ein stilles und beschauliches
Dasein, in das der Lärm der vor den Toren liegenden Fa¬
briken kaum hineinschlug. Handel und Wandel gingen

Balkankriegsfchauplatz:
Keine wesenilichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 4. Mai. Amtlich Tel. Ein Marinelnst-

fchiffzeschwaberhat in der Nacht vom 2. z im 3. Mai
den mittleren und nördliche« Teil der englischen
Ostküste angegriffen und dabei Fabriken , Hochöfen,
Bahnanlagen , bei Middelsborongh und Stockto«,
Industrieanlagen bei Sunderland , den befestigten
Küstenplatz Hartlepool , Küstenbatterien südlich des
Theesfluffes , sowle englische Kriegsschiffe im Eingang
zum Firth of Forth ausgiebig und mit sichtbar
gntem Erfolg mit Bombe » belegt. Alle Luftschiffe
sind trotz heftiger Beschießung in ihre Heimathäfen
zrrrückgekehrt, bis aufL. 2V, das infolge starken südlichen
Windes nach Norden abgetrieben, in Seenot geriet und
bei Stavanger verloren ging. Die gesamte Besatzung
ist gerettet.

Am3. Mai nachmittags griff eines nuferer Marine¬
flugzeuge eine englische Küsteubatterie bei Sand¬
wich, südlich der Themsemündung, sowie eine Flugstatio«
westlich von Deal mit Erfolg an.

Auch in der Ostsee war die Tätigkeit nuferer
Marineflieger lebhaft . Ein Geschwader von
Wasserflugzeuge « belegte erneut das russische
Linienschiff „Sflawa " und ei» feindliches Unter-
feeboot im Moonsund mit Bomben und erzielte
Treffer . Ein feindlicher Luftangriff auf unsere Küsten¬
station Pissen hat keinerlei militärischen Schaden
angerichtet.

Eines unserer Unterseeboote hat am 30. April
vor der flandrischeu Küste ein englisches Flugzeug
hernntergeschoffe», besten Insassen von einem feindlichen
Zerstörer ausgenommen wurden.

Der Chrf des Admiralstabs der Marine.

England»ar der nügeineine»WehWchi.
Die allgemeine Wehrpflicht ist in England auf dem

dem Marsch. Die englischen Staat-männer bemühen sich,
aus den Gistblü en der letzten Ereignisse Honig zu saugen.
Die Angriffe der deutschen Luftschiffe und Panzer, der Äus-
ruh: in Irland und der Zasammeab.uch von Kut-el-Amara

einen trägen Ganz, ab» dafür herrschte hier ein reges gei¬
stiges Leven, das Literatur und Kunst. Geschichte und Alter¬
tumskunde umfaßte. Weniger der Adel, der zumeist seine
Güter bewirtschaftete und sich nur zur Zeit der Landtage,
Konvente und brüderlichen Konferenzen in Mitau gesellig
zusainmenfand, gab der Haupistadl Kurlands ihr Gepräge,
als das fleißige und gebildete Literatentum; die Rechts-
anwälie, Pastoren, Aerzte, Lehrer, die in ehrfürchtiger Treue
das väterliche Kulturerbe verwalteten und mehrten und zähe
jeden Fußbreit deutschbaltischen Bodens aus dem Felde der
Selbstverwaltung, der Kirche und Schule verteidigten. Ein
stolzer Stand, der eine Familiengeschichte, eine Ueberliefe-
rung besaß, gleich den Patriziergeschlechtcrn Rigas und
Revals.

Libau. Ein Fischerdorf, das sich, dank seinem eisfreien
Hasen, mit amerikanischer Geschwindigkeit zu einem großen
Handels- und Industrieplatze entwickelt hatte. Dazu Bade¬
ort mit breitem Strand und hübschen Gackenanlagen, mit
Kurhaus und Kurmusik. Eine lebhafte Stadt mit der lau¬
ten, hastendenG schäftigkeit des Emporkömmlings. Keine
alle, eingesessene Kausmannschast, wie sie das kleinere Windau
kennt, sondern ein internationales Händleroolk, aus der Jagd
nach schnellem Erwerb. Aber auch inmitten dieser bunten
Gesellschaft ein Stamm bodenständiger Kurländer und mit
der Stadt berei!-»verwachsener Reichsdeutscher, der sich um
die geselligen Ställen des Gewerbevereins und der gemüt¬
lichen„Muße" gruppierte. Vorträge und Konzerte veran¬
staltete. für deutsche Schulen sorgte und — kurz vor dem
Kriege— einen neuen schmucken Theaterbau hinstellte.



haben es dem englischen Volk gezeigt, daß England in
Not ist. Diese Taisachrn wirken mit drr Schwere von
Echicksalsschlägenaus die Volksseele. Die Lage scheint
heute in England so zu sein, daß Arquith die Arme
nur auszubreiten braucht, um die allgemeine Wehrpflicht,
diese Inkarnation des . Militarismus" in Reinkultur, in
Empfang zu nehmen.

Aequich sträubt sich anscheinend. Er hat immerhin
eine politische Verlegenheit. Grundsätze die ihn zum Gegner
der allgemeinen Heere?Pflicht machen, obwohl er innerlich
längst mit dem Pelz des freien Mannes, der in derDI-nst.
Pflicht eine Art Sklaverei steht, gebrochen haben dürste.
Me der Premier dürfte es der Mehrheit des Parlaments
gehen: auch sie wird ihren Tag von Damaskus erleben.
Noch bestekt vielleicht bei manchem die Hoffnung, daß das
Eingreifen der Bereinigten Staaten in den Krieg an der
Seite Englands diesem die Weh'Pflicht ersparen körnte.
Schlägt diese Hoffnung fehl, dann wird die allgemeine
Wehrpflicht woh! kaum noch auszuhalteu sein.

Die englisch; Regierung erlebt jetzt die merkwürdige
Tatsache, die Wehipflichlvo-kage in der jetzigen Form vom
Parlament zurückgewiesen, weil sie nicht— weit genug geht.
Damit kommt das Kabinett um die drohende Kr.sts herum.
Asquith wird diesem Mangel abhelfen können. Zwei Fair-
taren sind allerdings vorhanden, die der allgemeinen Wehr-
Pflicht im Wege stehen: die großen Arbeiterorganisationen,
die lieber daheim den doppelten und dreifachen Krtrgelohn
verdienen, als bei bescheidenem Traktement dem Kalbfell
der Regierung folgen, und Irland. Vielleicht gewinnt man
die großen Verbände. Was aber wird Irland tun? Es
von der allgemeinen Wehrpflicht ausschließen heißt in ge¬
wissem Sinne die irische Unabhängigkeit proklamieren und
den Ersatz des Dienstzwonges in Frage stellen; denn Bri-
tanien braucht, wenn die Wehrpflicht wirksam sein soll,
jeden Mann. Die Regierung wird es also jetzt mit den
Arbeiteroerbänden und den Iren zu tun haben, Faktoren,
deren Haltung einstweilen nicht adzusehen ist. Ob freilich
die allgemeine Wehrpflicht für diesen Feldzug noch wirk¬
sam sein wird, wenn sie die Zustimmung des Parlaments
findet, ist eine andere Frage. England ist bisher überall,
wo es zuschlagen sollte, zu spät gekommen; es besteht die
Gefahr, daß es mit der Wehrpflicht ebenso gehen wird.

London, 4. Mai. WTB. Im Unterhaus brachte
Asquith das neue Wehrpflichtgesetz  ein, das die
Bestimmungen der am 27. April zurückgezogenen Bill mit
dem Zusatz des Zwangsdienstcs für Verheiratete zwischen
dem 18. und 41. Lebensjahre enthält. Diese Bestimmung
wird erst einen Monat nach Annahme der Bill in Kraft
treten, um den Leuten zu ermöglichen, sich freiwillig ein-
schreiden zu lassen. Ein Sonderoorbehalt ist für gediente
Leute vorgesehen, die nicht sofort gebraucht werden. Diese
können zu ihrer bürgerlichen Beschäftigung zmückkehren bis
sie einberufen werden. Di« erste Lesung des Wehrpflicht-
gefttzes wurde einstimmig angenommcn.

Das Ende des Jrenanfstands.
London, 2. Mai. WTB. (Reuter.) Aus Dublin

wird von gestern berichtet, daß außer dem großen Schaden,
der in der Sackoille-Street ungerichtet wurde, auch in der
-öSey Street große Verwüstung!« festgestelll wurden.
Auch dort sind fast alle Gebäude zerstört. Die Gerichts¬
gebäude, dte sogenannten Fours Comts haben Schaden
gelitten und weisen Spuren auf, daß sie ziemlich heftig be¬
schaffen wurden. In der Grafton-Street wurde einiger
Schaden angerichtet und zwar meist durch Plünderer. In
einigen ärmeren Stadtvierteln sieht man, daß dort ßeftig
grkümpft wurde. Viele Käufer sind eiugestürzt, und
kaum ein Fenster ist ganz geblieben. Fast alle Seiten¬
straßen weisen Spuren des Kampfes aus. Einige Schöffe
von Scharfschützen wurden heute noch gehört. Man sah,
daß sich unter den Gefangenen Frauen in Männer Kleidern
befinden, und es ist sicher, daß unter d<m bewaffnt ten Re¬
bellen junge Frauen waren, die sich ols Scharfschützen aus¬
zeichneten. Andererseits hatten sich auch männliche Auf¬
ständische rin Frauenkleidern vermummt. Gruppen von

Die Vogefenwacht.
Hin Kvisgsvornan aus dev Kegenrvavt

von Anny Wothe. Nachdruck verboten
Amerikanisches vop̂ rixbt 1914d? Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
„Ja , weil ich Ihnen nicht gut genug bin." grollte

Helmbrecht. „Die hochgeboreneG:äftn möchte nicht zu dem
einfachen Gelehrten hinabstligen. der ihr nichts zu bieten
hat, als ein bescheidenes Heim und ein Herz voll echter,
treuer Liebe, die nimmer vergeht."

„Günther!" bat Gisela mit aufgehobenen Händen, „nicht
so. Sie wissen ja lange, daß ich Sie lieb habe, daß ich
aber viel gutzumachrn habe."

„Es ist ungerecht, daß Kinder für die Sünden ihrer
Väter büßen, ez ist himmelschreiend, und Sie, Gisela, Sie
dürfen es nichfl Sehen Sie, in wenig Tagen, da gehe ich
wieder hinaus ins Feld. Vielleicht kehre ich nie, nie zurück.
Vielleicht aber lacht mir auch noch ferner das Leben. Biel-
leicht kann ich noch weiter mithelfen an dem großen, ge¬
waltigen Sieg, den Deutschland gegen eine Welt von Fein¬
den machtvoll erzwingt. Soll ich dann, weniuich heimkehre,
ganz bettelarm dastehen, während Sie allen anderen mit
vollen Händen geben? Soll ich denn nicht hoffen dürfen,
Gisela, daß wir gemeinsam durchs Leben gehen, einer dem
anderen helfend und die Wunden heilend, dte der Krieg
ollen schlug?"

Gefangenen werdrn nach England gebracht. Etwa 1000
sind bisher dem Militär in die Hände gefallen. Dublin
zeigt heute das Bild eines gewöhnlichen Feiertags. Das
Publikum durste ungehindert durch die Straßen gehen.
Heute früh wurde in der Nachbarschaft von Bellebridge,
unweit von Dublin, Feuer gehört. Dort hatte sich ein
kleiner Trupp Aufständischer verschanzt und er wird noch
einige Tage imstande sein, sich zu hatten. Auf dem Lande,
vor ollem im Westen, gibt es noch Banden von Rebellen,
die nicht glauben wollen, daß der Aufstand zu Ende sei
und daß sich Ihre Kameraden in Dublin ergeben haben.
In K'llarnry und Elonmel stehen noch Rebellen im Felde,
da aber die Verbindungen zerstört sind, fehlen zuverlässige
Nachrichten.

Amsterdam, S. Mai. WTB. Wie ein hiesiges Blatt
aus London erfährt, schätzt der Berichterstatter der Times
i» Dublin die Anzahl der Rebellen, die an dem Aufstand
von Anbeginn an iellgenommm haben, auf 5000. Ihre
Verlustes.tcn schwer. Der gesamte Sachschaden, der durch
Brände an Häusern angerichtet wurde, betrage mindestens
300000 Pfund Sterling. In der königlichen Hibernian-
Untversity seien fünf Gemäide englischer Maler zu Grunde
gegangen. Die Rebellen hielten, solange sie noch im Besitz
des Postamts waren, stand und nahmen drei britische Of¬
fiziere. zwei Unteroffiziere und 5 Soldaten gefangen. Als
das Gebäude nicht länger verteidigt werden konnte, und
der Rebellenführer Tonnolly ernstlich verwundet war, be¬
schlossen die Rebellen zu flüchten und empfahlen auch ihren
Gefangenen, die Flucht zu ergreifen und ihr Leber, zu retten.
Die zwei Unteroffiziere, sowie drei Soldaten sind unverletzt
entkommen, während die Rebrllen zu Dutzenden ntedergc-
schossen wurden.

London, 3. Mai. WTB. Reuter. Der Oberbefehls¬
haber in Irland meldet: In Dublin kehren nach und
nach geordnete Verhältnisse zurück. Einige kleine Bezirke
werden zur Zeit noch gesäubert. In Loik ist allrs ruhig,
nur im Fermoy-Bezirk hat sich rin Fall von Aufruhr er¬
eignet. Dort versuchte die Polizei zwei in einem Hause be¬
findliche Iren zu verhaften und fließ auf bewaffneten Wider¬
stand. Der Führer der Polizei wurde getötet. Nach dem
Eintreffen von Verstärkunĝ Übergaben sich die Insassen
des Hauses. Die Sinn-Feiner in der Stadt Tork hoben
sich am Ausstand nicht beteiligt und haben ihre Waffen
adg«liefert. Eine nach Ennkcorthy auegesandte Truppen-
abteilung ist damit beschäftigt, die Anführer in der Graf¬
schaft Wexford srstzunehmen. Im übrigen südlichen Irland
ist alles ruhig.

London. 4. Mai. WTB. (Unterhaus). Asquith teilte
mit. daß drei Führer der irischen Aufständischen, nämlich
Pearce, Clark und Necdonogh, die das republikanische
Protokoll unterzeichnet haben, vor ein Kriegsgericht ge¬
bracht, schuldig befunden und gestern früh erschössen wurden.
3 andere Aufständische wurden zu 3 Jahren Gefängnis
oerurteitt.

Dublin, 4. Mai. (WTB. Reuter. — Amtlich) Dte
Zahl der Toten  in den Spitälern allein beträgt 188,
wovon 66 Soldaten und 122 Ausständische und Zivis-
Personen sind. Es wurden 179 Gebäude durch Feuer
beschädigt oder zerstört.

London. 3. Mai. (WTB. Reuter. — Unterhaus)
Birell hat dernissiontert.

Aus Haag erfährt der „Berliner Lokalanz." : In hiesi¬
gen englischen Kreisen verlautet, daß wahrscheinlich nach
dem bestimmt oorousgesehenen Rücktritt des gegenwärtigen
Bizekönigs von Irland des Generalgouoemeurs Lord Wim-
borne, Redmond  sein Nachfolger werden wird.

London, 4. Mai. WTB. (Unterhaus) Redmond
zellte dem Staatssekretär für Irland, Birell, warme An¬
erkennung und erklärte, er habe die Ansicht Btrells, daß
keine wirkliche Gefahr eines Aufstandes in Sicht gewesen
sei, geteilt und seine Meinung habe Birells Politik vielleicht
beeinflußt. Redmond wie Carson empfahlen dringend, daß
die große Masse der Rebellen nicht mit allzu großer Härte
bestraft werde.

Gisela hatte die langen Wimpern gesrnki. Der rate
Mund zuckte wie tm leisen Weh, ols sie zu Helmbrecht
sprach: „Es geht ja nicht. Günther. Wer sollte denn mit
den Jungen exerzieren und die kleinen Mädel belehren?
Allein ist es für Eva Maria zu viel, selbst wenn wir keine
Verwundeten mehr hier haben."

„Es war gewiß ein herrlicher Gedanke von Ihrer
Schwester, eine ganze Schar verwaister elsässtscher Kinder,
deren Vater gefallen oder deren Eltern hatten flüchten
müssen und dabei ums Leben gekommen sind, zur Erziehung
hierher zu nehmen, aber ich meine doch, Sie müßten dabei
auch ein klein wenig an sich denken."

„Ja, " nickte Gisela fast schwermütig, „ein jeder Mensch
ist ja zu ersetzen, ich weiß — es würde auch ohne mich
gehen— und dann — dann — Günther, habe ich auch
säst gar kein Geld mehr. Wir waren so sehr reich, aber
Eva Maria meint, alles, was wir von Papa haben, soll
der deutschen Sache im Elsaß dienen. Das soll Helsen, das
Deutschtum in dte Herzen der Jugend zu pflanzen, denen
kein Eltermvort mehr die Wege weisen kann. Nur das
kleine Vermögen meiner Mutter soll uns bleiben."

Da lachte Helmbrecht glückselig auf, und ehe Gisela
es hindern konnte, hatte er sie umfaßt und an sein Herz
gebückt. „Gott sei Dank, daß du arm bist," jubelte er,
sie herzhaft küssend, „nun kann ich doch wie ein ehrli¬
cher deutscher Monn, der stolz darauf ist, sich selber ein
Heim zu gründen, um dich werben. Also — meine aller-
gnädigste Komtesse, ich bitte hie:mit feierlichst um Ihre Hand.

Die Haltung Norwegens.
Kristiania, 3. Mai. „Aftenposten" meldet aus London:

Professor Murray, der neulich in Skandinavien Borträge
gehalten hat, veröffentlicht in der Londoner Presse einen
Artikel über Norwegen, der in Kristiania Aussehen erregen
muß.

Er beginnt damit, daß die norwegische Regierung sehr
neutral sei; ebenso sei die gesamte Presse sehr vorsichtig. Dte
politischen Gefühls dagegen seien in überwältigendem Grade
englandsreundiich. Die einzigen deuischsn Sympathien finde
man bei den äußersten Konservativen, einem Teil der Offi¬
ziere und einer kleinen Gruppe Intellektueller, die unter dem
Einfluß der deutschen Universitäten ständen, ebenso bei eini¬
gen Schriftstellern, die von den Deutschen mehr als von den
Engländern anerkannt würden. England habe nichts dasiir
getan, daß die norwegischen Schriftsteller mehr westwärts
schauten. Trotzdem sehe Norwegen nach Westen, da es
mehr Wert auf Intelligenz und freies Wissen lege. Murray
schließt: Deutschland versende täglich norwegische Schiffe,
schere sich kaum länger daran, irgendwelche Entschuldigung
für dieses ungeheuerliche Austreteu zu finden. Dos sehe
aus wie eine Strafe für Norwegen wegen seiner Verbindung
mit England. Die Situation sei fast unerträglich. Nur auf
zwei Arten könne sie geändert werden: entweder indem
Norwegen de» Krieg erkläre oder aushöre, leine Schiffe
fahren zu lassen. Dies würde ungeheure Verluste mit sich
führen und eine große Demütigung sein. Norwegen könne
jedoch Deutschland keinen direkten Schaden zufügen, es
könne den Hondelsvrrkehr mit Deutschland verbieten und
der britischen Flotte gestatten, gewisse norwegische Häfen zu
benutzen, andererseits könne Deuffchland in Norwegen keine
Invasion machen, sondern nur forifahren, Norwegens Schiffe
zu versenken. Das Rechenstück scheine zu Norwegens Vor¬
teil auszugehen. Dann grde es aber noch ein Problem:
Schweden und die Bereinigten Staaten. Würden diese
vorangehen, so würden die anderen Neutralen wahrschein¬
lich folgen. Sollte Schweden jedoch mit Deutschland zu-
sammengehen, würde dasNorwegen wahrscheinlich abschrecken.
Die Schwierigkeiten für Norwegen seien bedeutend größer
als für Amerika. Es sehe aus, als beabsichtigten die
Deutschen im Schutze des Friedens mit Norwegen, weiter
norwegische Schiffe zu versenken. Sei England unfähig,
Mittel zu finden, dem ein Ende zu machen, so mjjsse Nor¬
wegen aushören, seine Schiffe fahren zu lassen.

„Aslonposten" schreibt hierzur Es ist für norwegische
Leser überflüssig, daraus hinzuweisen, in welchen Punkten
Murray die norwegischen Verhältnisse einseitig beurteilt.
Dagegen ist es notwendig, aufs bestimmteste seine Andeu¬
tung abzulehnen, daß Norwegen unter gewissen Bcrhältn s-
sen der englischen Flotte erlauben würde, norwegische Häfen
zu benützen. Sollte dem englischen Professor diese Auffas¬
sung während seines norwegischen Aufenthaltes eingegeben
worden sein, so ist es jedenfalls sicher, daß kein verant¬
wortlicher verständiger Norweger hinter ihm steht. Eine
englische Forderung, norwegische Häsen zu benützen, wie
sich Murray dies denkt, würde dem Protest und Widerstand
eines einigen Norwegen begegnen.

Deutschland und Amerika.
Berlin, 4. Mai. Ueber die deutsche Antwort an Ame¬

rika erfährt die„Boss. 3tg.">daß es sich um ein recht um¬
fangreiches Schrisrstück handle, das spätestens morgen vor¬
mittag dem amerikanischen Botschafter übergeben und dann
auch sofort der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden solle. Bot¬
schafter Gerard habe gestern abend dem Staatssekretär von
Iogow einen Besuch abgestaitet. Der Reichskanzler und
die anderen zu den Beratungen im Großen Hauptquartier
zugezogenen Persönlichkeiten kehren im Lause des heutigen
Tages nach Berlin zurück.

Berlin, 4. Mai. Ueber die deutsche Antwortnote an
die amerikanische Regierung sagt das „Bert. Tagebl.", dis
Hoffnung auf eine friedliche Regelung habe zum mindesten
keine Adschwitchung erfahren.

Versprechen heute gegeben, einzulösen nach Beendigung des
Krieges. So sage doch ja, du Süße, sage doch ja."

„Ja doch, mein Gott, du reißest mir ja die Haube
vom Kops, die gute Haube, dte ich erst vorhin frisch ge¬
plättet habe."

Helmdrecht schwenkte die erbeutete Schwesternhaube wie
eine Siegesfahne. „Die ist jetzt mein, wie du mein bist,
Gisela, in Zeit und Ewigkeit."

Gisela wand sich errötend unter seinen Küssen au»
seinen Armen. „Ich kann ja nicht anders," sagte sie, „denn
ich habe dich ja so sehr lieb, so unmenschlich lieb. Ich will
es Eoa Maria sagen, und sie wird mir mein Glück gönnen.
Jetzt aber hole ich dir unsere Kinder, Günther, du sollst
sehen, wie lieb sie sind, daß man sie eigentlich gar nicht
lassen kann." Wie ein Schmetterling flatterte sie davon.

Günther Helmbrecht preßte beide Hände gegen dt« Brust.
„Nun ist sie mein, und wenn ich nicht wtederkehre aus dem
blutigen Krieg, dann weiß ich, daß doch ein paar Augen
um mich weinen— aber ich werde wiedrrkehren! Sieg
wird es durch alle Lande schallen. Sieg der Deutschen über
ein Heer grausamer Feinde!" Er schritt jetzt schnellen
Schrittes einem Rollstuhl entgegen, worin soeben Leutnant
Zadeck in den Echloßhof gefahren wurde, ihm schon von
weitem die Hand herzlichst entgegenstreckend. Inzwischen
hatten sich in dem« eiten Hof zahlreiche Verwundete ein¬
gesunden, die zum Teil allein, zum Teil von Schwestern
geführt, hinausstrebten, sich an der milden warmen Okto-
bersonne zu erquicken.

Fortsetzung folgt.



Farbige in Frankreich.
Bern, 4. Mai. WTB. Wie Pariser Blätter melden,

ist eine Abteilung eingeborener Truppen aus Madagaskar
in Marseille etngetroffen, von wo sie an die Front gehen
sollen. Noch anderen Btättenneldungen haben französische
Dampfer in den letzten Tagen wiederholt anamitische Ein¬
geborene nach Marseille gebracht, die zur Arbeit in den
Werkstätten für Schießbrdarf verwendet werden sollen.

Ereignisse zur See.
London, 3. Mai. WTB. Der Times zufolge hat

der Londoner Dampfer .Wandte'  am Sonntagmorgen
bald nach seiner Ausfahrt aus dem Tyne ein Gefecht mit
einem deutschenU-Boot gehabt.

London. 4. Mai. WTB. Lloyds melden aus To¬
runna vom2. Mai : Der spanische Dampfer„Winisrida"
wurde am 30. April in 47 Grad 48 Minuten nördlicher
Breite und 7 Grad 48 Minuten westlicher Länge versenkt.
Dos Sch ff sank in 6 Minuten. Die ganze Besatzung mit
einer einzigen Ausnahme wurde gerettet. Der Kapitän
glaubt, daß das Schiff torpediert wurde.

London, 4. Mai. WTB. Wie aus Iersty gemeldet
wird, ist drr Schoner „Maud"  von einem deutschen Un¬
terseeboot versenkt worden.
Verschärfte Ueberwachuug der griechischen

Schiffahrt.
Berlin. 4. Mat. WTB. Eine Züricher Depesche des

»Berliner Tageblatts" besagt: Der Admiral der französischen
Flotte im Mittelmeer richtete eine Note an die griechische
Negierung, der zufolge die Maßnahmen gegen die griechi¬
schen Schiffe derart verschärft werden, daß diese jetzt völlig
unter der Kontrolle der Entente fahren. Eine ähnliche Note
richtete General Sarrail an die Salonikier Hafenbehörden.
Diese Maßnahmen hängen mit den serbischen Truppentrans¬
porten zusammen.

Vermischte Nachrichten.
London, 3. Mai. (WTB. Amtlich.) Deutschland

hat den britischen Vorschlag zur Ueberführung deut-
scher und britischer Verwundeter und kricgsun-
tauglicher Gefangener nach der Schweiz  angenom¬
men. Das Abkommen entspricht dem französtsch-deutschen
Abkommen.

Berlin, 3. Mai. (Amtlich). Die erste Sitzung
des Reichstags  findet Dienstag, den S. Mai 3 Uhr
statt. Tagesordnung 1. Antrag Albrechts und Genoffen
aus Nichtentlassung des Verfahrens gegen den Abg. Lieb¬
knecht.  2 . Erste Beratung des Gesetzentwurfes über
Kriegsschädrn. 3. Erste Beratung des Gesetzentwurfes
über Abänderung des Bereinsges  etzes.

London. 3. Mai. (WTB. Amtlich.) Der türkische Be¬
fehlshaber in Mesopotamien willigte ein, eine Anzahl
Kranker und Verwundeter gegen die gleiche Zahl moham¬
medanisch-türkischer Gefangener auszutauschen. Ein Hospi-
talschiff und andere Schiffe sind zur Abholung der Brüten
adgegangen. — Eine kleine britische Abteilung verließ
Abuscher am 29. April und stieß in der Nachbarschaft aus
stark befestigte feindliche Stellungen. Sie kchrte unbeiästigt
zurück. Ein britischer Offizier ist getötet, ein eingeborener
Soldat verwundet worden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 5. Mai ISIS.

KriegSverlrrfte.
Die württ. Verlustliste Nr. 380 verzeichnet:Dieterle Jakob,

Wenden, gefallen, Müller Matthäus, Bernrck, l. vrrw.. Schmelzte
Wilhelm, Rotfelden, l. verw., Luz Jakob, Schietingen, gefallen,
Hiigele Anton(nicht Eugen) Eutingen(nicht Stuttgart) ins. Der-
«undung gestorben.

Die Sayer. Verlustliste Nr. SSS verzeichnet. Hehlinger
Josef, Hochdorf, l. ver»

Die Preuß. Verlustliste» Nr. 502 «. SOS verzeichnen:
Brenner Gabriel, Oberschwandorf, l. verw., Wiedmeyer Albert,
Wildberg, l. verw.

Buntes Allerlei.
Kriegskunst in der Dorfkirche. In den„Blätter!

des Schwäbischen Alboereins" ist zu lesen: Bei Ellwangen
etwa 20 Minuten vor der Stadt in der Richtung Rinde!
dach, Crailsheim zu. kommt man an eine „Kapelle bei de
Eich' , in der voriges Jahr die Decke mit einem Gemäld
heruntergebrochen und nun wieder neu hergestellt ist. Al
diese Decke ist nun ein neueŝBild gemalt worden, modern
mit Soldaten, und doch kirchlich, und höchst ergreifend
^chcĥ rrr Wolkenhimmel, Gewitterflimmung. Die Sonn
bricht durch die Wolken und strahlt(wie beim Wasserziehen
A die Szene hernieder. Rechts ein Fels, steinige Land
schast, aus dem Fels ein Kreuz mit sterbendem Christm
wunderbar ergreifend, erschreckend. Eine Stufe niedere
steht eine alle Frau im dunklen Mantel mit erhobenenge
falteten Händen, den Blick auf das Kreuz gerichtet, ir
Antlitz den Ausdruck des Schreckens unl? der Angst. Ir
Vordergrund Ausmarsch: aus steiniger Straße ziehen Feld
graue, alte und junge, in strammem Marsch in den Krieg
die vordere Abteilung mit der wehenden Fahne „schwarz
rot und „su-chllos und treu" ; die Hintere Abteilung
Männer und Jünglinge, winken Abschied den an der Straß
stehenden Angehörigen. Es sind ein alter Herr, weiß tr
Bari und Haar, den Hut zum letzten Abschied schwenken!
Frauen mit Tüchern, ein kleiner Bauernknabe, hemdärmeli
mit Holzsäbel an der Seite, eine Frau, zusammenbrechen
vor Schmerz, und eine mit einem Säugling auf dem Am

Der Württ . Bolksschuttehrerverei« hielt kürzlich
im Landesgerverbemuseum in Stuttgart eine außerordentliche
Berlreteroersammlungdes Vereins. Wegen des Krieges
waren im vorigen Jahr Vertreter- und Hauptversammlung
ausgefallen. Schließlich war doch eine Kriegstagung not¬
wendig geworden, und so hatten sich zur Erledigung wich¬
tiger Beretnsongelegenheiten die Vertreter aus dem ganzen
Lande fast vollzählig eingefunden. Mit ernsten Worten
Über die gegenwärtige Zeit begrüßte der 1. Vorsitzende,
Mittelschullehrer Löchner, die Versammlung. Hierauf er¬
stattete er in gedrängter Kürze den Bericht Über die Vereins-
lätigkeit während der Kciegszeit und gab einige Richtlinien
für die Arbeit in der kommenden Zeit. Den Hauptgegen-
stand der Beratungen bildete die Einrichtung eines Krieger¬
danks zur Unterstützung der Kriegsbeschädigten Mitglieder
und der Hinterbliebenen gefallener Lehrer. Nach lebhafter
Aussprache wurde einstimmig diese als Denkmal der Dank¬
barkeit zu errichtende Veranstaltung gutgehrißen, und zwar
soll das Unternehmen nach Ansicht der großen Mehrheit der
Vertreter ein gemeinsames Liebeswerk des Württ. Bolks-
schullehrewkreins in Verbindung mit dem Eoangel. Lehrer¬
oerei!?, dem Verein der Präzeptoren und Reallehrer und
dem Eoangel. Lehrerunterstützungsoerein sein und auf den
bereits vorhandenen Grundlagen weitergeführt werden. Im
Anschluß an den Kassenbericht gab die Versammlung ihre
nachträgliche Zustimmung zu den im verflossenen Jahr dem
Roten Kreuz und anderen Kriegshilfezwecken zugeführten
Gaben und venvilligte neu die weitere Summe von 1000-6
für das Rote Kreuz. Endlich wurde noch beschlossen, die
Herausgabe eines Kriegsbuchs der Württ. Volksschule und
ihrer Lehrer vorbereitend tft die Wege zu leiten.

x Der Bezirksvereiu Württemberg im Deut-
schen Fleischerverband hält am Sonntag, 28. Mai in
Göppingen seinen Brrbandstag ab-

Kriegslotterie zur Fürsorge für unsere Ver¬
wundeten. Nächste Woche, Freitag. 12. Mai. findet die
Ziehung der Württ. Rote-Kreuz-Lotterie statt. Eine Ver¬
legung der Ziehung ist ausgeschlossen. Der Hauptgewinn
beträgt 15000 Lose zu 1 >6 (13 Lose 12-6) sind in
den bekannten Verkaufsstellen zu haben und jedermann
kann sich noch an diesem zeitgemäßen vaterländischen Unter-
nehmen durch Ankauf von Losen beteiligen.

An- de« Rachbarbezirke«,
r Teinach. Fabrikant Otto Haag von Eßlingen hatte

in den letzten Tagen das Glück, bei Breitenberg zwei präch-
tige Auechähne zu erlegen. Der glückliche Schütze hat da-
mit seinen 25. Auerhahn erlegt.

r Tübingen . Wie die „Tüb. Chronik berichtet,
wurden an der Alleenbrücke fünf große geräucherte Schin¬
ken, die völlig mit Würmern durchsetzt waren, aus dem
Neckar gezogen. Sie stammen offenbar aus einem Ham¬
sterbau.

r Sulz a. N. Am Montag ging ein schweres Ha¬
gelwetter mit starken elektiischen Entladungen über unsere
Stadt und Markung nieder, so daß die Erde in kurzer
Zeit von erbsengroßen Hagelkörnern bedeckt war.

r Maulbronn . Bon den in Gündelbach als land-
rvirtschastfiche Arbeiter untergebrachten französischen Kriegs-
gefangenen haben vier Mann dis Flucht ergriffen, ohne
daß man ihrer bis jetzt habhaft werden konnte. -
Zwei schon mehrfach vorbestrafte Wilderer, die in letzter
Zeit wieder ihrem verbotenen Gewerbe nachgingen sind er¬
neut der Wiloerei bezichtigt worden. Eine Haussuchung
hat die Anzeige bestätigt, woraus die beiden verhaftet und
an das Amtsgericht cingeiiesert wurden.

r Aalen . Als Kandidaten für die Ersatzwahl im
Obewmt Aalen wird außer Hauptlehrer und Gemeinderat
Höfer noch genannt Finanzamtman» Feil-Göppingen. Es
wird sich dabei für die Mitglieder hauptsächlich um die
Frage handeln: Akademiker oder Boiksmann und Hei-
matkandidat. Die beiden Richtungen scheinen sich schon
ziemlich stark engagiert zu haben. Die maßgebende Be-
zirksvertrauensmänneroersammluag soll schon am 7. oder
14. Mai, die Wahl am 3 Juni stattfinden.

die ihrem Mann den letzten Händedruck beim Vorbeimarsch
gibt. Und nun da« Merkwürdige: die zum Abschied zu¬
rückblickenden Soldaten sind die Gefallenen vom Dorsel
Ein schönes Denkmal zum Gedächtnis derer, die für uns
gestorben sindI Am Fuße des Bildes auf einem Stein steht
„Kriegsjahr 1914/15. G. Fuget.'

Graf zu Dohna-Schlodie« — ei« Verwandter
des Kaisers.

Korvettenkapitän Nikolaus Paul Richard, Burggraf
und Gras zu Dohna-Schlodien, der kühne Führer der
„Möwe' , ist mit den Hohenzollern verwandt. Das ist dle
neueste Feststellung aus der Familiengeschichte der Dohnas,
die wie folgt begründet wird: Der erste König von Preu¬
ßen FriedrichI. (1688 bis 1713) und der Feldmarschall
Burggraf Alexander von Dohna-Schlobitien( -f1728) ha-
haben denselben Urgroßvater, nähmlich den Grafen Johann
Albert zu Solms-Brounsels, Großhofmeister des Kurfürsten
FriedrichV. von der Pfalz (des sogenannten Wlnterkönig«.
1620 Schlacht am Weißen Berge bei Prag). Dieser Graf
Solms hatte zwei Töchter Ursula und Amalie. Elftere
heiratete den Burggraf Christoph Dohna. Gouverneur
d'Orange. die zweite hatte zum Gemahl den Prinzen Hein-
rich-Friedrich von Oranten. Statthalter der vereinigten
Staaten (Holland). Dieser Ehe entsproßte Louise von
Omnien, Gemahlin Friedrich Wilhelms, des großen Kur-
fürsten, und deren Sohn war Friedrich1.. der erste König
von Preußen. Aus der Ehe des Christoph Dohna ging
Friedrich IV. der junge Graf Dohna, auch Gouverneur

r Tettuaug . Der 6jährige Knabe eines Bauern in
Hirschlatt hat mit der geladenen, in der Schiaskammer be¬
findlichen Zimmer slinie seines Bolers seine 5jährige Schwester
erschaffen.

Landwirtschaft, Handel «ad Berkehr.
p Metzgergewerbe und Fleischverforgnng. In

der letzten Zeit ist mehrfach in der Presse zum Ausdruck
gekommen, daß das Metzgergewerbr in der gegenwärtigen
Zeit übermäßig hohe Verdienste habe. Als Beweis dafür,
welchen Verdienst die Metzger gegenwärtig haben, teilt die
Stuttgarter Fleischerinnung folgendes Beispiel mit: „Am
25. April kaufte ein Stuttgarter Metzger am Biehhof ein
Paar Ochsen zum Preis von 1.18 das Pfund Lebend¬
gewicht. Der Kauf wurde vsn Fachleuten als Verhältnis-
mäßig günstig bezeichnet. Die Ochsen woge» 3490 Pfund
lebend zu >6 1.18 das Pfund — ^ 4118.20, geschlachtet
wogen sie 1847 Pfund,

ergibt bet 1.70 Ladenfleischpreis *6 3189.90
die Häute wogen 237 Psd. zu 91 ^ ergibt .. 215.67
für Fett 196 Psd. zu 1.51 .. 295 96
für Eingeschlächt kann gerechnet werden „ 90 —

somit zusammen *6 3741.53
Nun ergibt sich noch für das Auspsunden des Fleisches eine
Einwage von mindestens5°/, — 92 Psd. zu 1.70 —
-4 15640; dazu kommen noch Schlachtgebühren im Betrag
von -6 18.—, sowie Kühlhallegebüh? und Fuhrlohn für
das Fleisch vom Schlachthof nach der Stadt im Betrag
von *6 12.—, zusammen 30 Somit hat der Metzger
noch eine Netto Einnahme von ^ 3555.13; somit Verlust
gegenüber dem Ankauf 563.07.

Hiebei ist noch nicht in Betracht gezogen, daß verschie¬
dene Stücke noch etwas billiger verkauft werden müssen,
wie Lappen und Hals, ebenso auch das Brockenfett. Dabei
ist der Gewichtsverlust durch Austrocknen, die Ladenmiete
und die Arbeit noch gar nicht berechnet. So sieht es in
Wirklichkeit mit dem Verdienst der Metzger aus und solche
Beispiele können noch zu Hunderten angeführt werden. Die
Metzgerschaft war sei!her bestrebt, unter großen Opfern ihr
Möglichstes zu tun, damit die Versorgung der Bevölkerung
mit Fleisch unter geordneten Verhältnissen vor sich gehe.
Daß ihr diese Aufgabe vielfach durch obrigkeitliche Verfü¬
gungen und Bestimmungen nicht immer leicht gemacht wurde,
dürste bekannt sein. Die Angriffe, die hin und wieder in
der Presse gegen die Metzger gerichtet wurden, dürsten durch
obiges Beispiel widerlegt sein."

x Stuttgart , 4. Mat. Nach einer Bersügung der
Württ. Fleifchoersorgungsstelle wird mit Wirkung von der
nächsten Woche an der Schkußscheiuzwaugam Stutt¬
garter Schlacht- und Mehyof eingesührt, sodaß künftighin
die Preisnotierung aus der Grundlage der Schlußscheine
erfolgen wird. An Stelle der Preisnotierung durch die
Marktpreisnotterungskommission wird eine solche durch den
Schlachthosdirektor nicht beanstandet; sie ist im Gegenteil
erwünscht. Weiter ist wie bei Schweinen so auch bei Rin¬
dern, Kälbern und Schafen, die auf den Schlachtviehmarkt
aufgetrieben werden, das Barkäufen, Borzeichnen und Zu¬
rückstellen auf Bestellung verboten.

Herreuberg, 2. Mai. (Schweinemarkt.) Dem
Schweinemarbt waren zugeführt 96 Milchschweine. Preis
per Paar 120 *6 und 13 Läuferschweine, Preis per Paar
bis zu 225 Bei geringer Kausskust fand nur ein Teil
der Zufuhr Absatz.

Oberndorf. 1. Mai. Aus dem heutigen Biehmarkt
ist ein Fall vorgekommen, der nur bei den jetzigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen einlreten kann. Ein Verkäufer
bot 2 Stück Bieh zu dem Preise 2800 an, welches An¬
gebot sofort angenommen wurde. Kurze Zeit daraus wur¬
den die beiden Tiere um den Preis von 3600-6 an wei¬
teren Käufer abgesetzt. Eine große Zufuhr war nicht vor¬
handen. Die Preise sind sehr hohe geblieben, trotz Einfüh¬
rung der Ileischkorte.

Die Gesamtanfnahme von Druckpapier. Die
Kriegswirtschastsstelle für das deutsche Zettungsgewerbr
S . m. b. H. Berlin c . 2 macht nochmals daraus ausmerk-

d'Orange, hervor, und von diesem stammte Alexander Graf
Dohna-Schlobltten und fein jüngster Bruder, der General
und Minister Christoph Dohna, der Gründer der Linie
Schlodien.

Der wilde Manu von Toulouse. Die Umgebung
von Toulouse wurde kürzlich durch ein unheimliches Gerücht
alarmiert. In dem Wald von Nay sollte sich ein „Wilder
Mann' Herumtreiben— wahrscheinlich aber war es etwas
weit Schlimmeres, vielleicht ein Spion oder gar ein Boche.
Mehrere Kinder hatten beim Holzsammeln das Individuum
in der Nähe einer Felsengruppe deutlich gesehen, in Heller
Angst auch die Flucht ergriffen und die Polizei benachrich¬
tigt. Diese war sich bald klar, daß hier etwas geschehen
müsse. Auch die Bevölkerung forderte dringend eine rasche
Abhilfe. Es wurde also mit großen Mitteln eine Razzia
veranstaltet. Der Wald von Nay wurde umstellt und durch¬
streift. In der Tat gelang es, in der Nähe der Felsen-
gruppe einen verdächtigen Müschen zu sangen. Im Tri¬
umph wurde er nach Toulouse geführt. Nach langer und
reinlicher Untersuchung gestand er, daß er eigentlich Soldat
ei. Anfangs Dezember sei er aus Urlaub nach Haus ge-
chickt worden. Bon dort aus sei er jedoch nicht mehr an
>ie Front eingerücki, sondern in den Wald von Nay ge-
iüchtet. wo er in einer Höhle sich versteckt gehalten habe.
Jede Woche habe er sich in Toulouse mit der nötigen Nah-
rung versorgt. Tr könne nicht mehr an die Front zurück,
da er sonst verrückt würde. Der „Wilde Mann' war im
Besitz von 2000 Franken in Gold. Cr wird vor Gericht
gestellt werden.



sam , daß am 4 . Mai 1916 , abends 6 Uhr eine Gksamt-
aufnahme ^oon unbedrucktem , holzhaltigem Druckpapier vor-
zunehmen ist und die Bestände auf dem son der Kriegs-
wirtschaftsstelle für da ; deutsche Zeitungsgewerbe anzusor-
dernden Fragebogen (L ) anzugeben sind . Insbesondere
haben Druckereien , Berlage . Spediteure . Lagerhalter usw.
die Bestände , die sie in Gewahrsam haben , zu melden.
Das Unterlassen der Meldung zieht die in der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 19 . April 1916 angedroh-
ten Strafen nach sich.

Verkehr mit Säcke « . Nach einer Verfügung des
Ministeriums des Innern ist der gewerbsmäßige Ankauf
von Säcken für Brotgedreide , Mehl , Hafer , Kartoffeln,
sonstiae Futtermittel usw . nur mit schriftlicher Erlaubnis
des Oberamts gestattet , in dessen Bezirk der Ankauf erso !-
gen soll.

Verkehr mit Malz . Nach einer Verfügung des
Ministerium ; drs Innern dürfen Verträge , die Handel-
und Gewerbetreibende über die Uebertragung von Malz
ohne gleichzeitige Uebertragung eines Malzkontingents ab¬
schließen, nur buch die Vermittlung der Landesocrsorgungs-
stelle abgeschlossen werden , soweit es sich um Mengen Han-
de!*, die sich in Württemberg befinden oder dahin cingesühtt
werden . Wer Malz auf irgend einem Weg versenden will,
bedarf dazu eines Bersandscheins.

Schömberg OA . Neuenbürg , 3 . Mai . Die hiesige
Kraftwagengesellschast , welche mit einen im Jahre 1915
neu erbauten 19sitz!gen Kraftomnibus für eine regelmäßige
Verbindung unseres Luftkurortes mit den beiden Bahn¬
stationen Höfen a . d. Enz (Strecke Pforzheim Wildbad)
und Bad Liebrnzell (Strecke Pforzheim -Calw (Stuttgarts-
Horb ) sorgt , hatte im März d. I . ihren Betrieb wegen
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Ersatz -Gummireifen
für einig « Zeit einstellen müssen . Seit dem 24 . April d.
I . sind die Kroslwagensahrten wieder in altem Umfange
ausgenommen . Der Auto -Omnibus verkehrt täglich Zu den

nachstehenden Zeiten : Schömberg ab 5 .55 vorm ., 5 .35
nachm . ; Liebenzell Bhf . an 6 .40 vorm ., 6 20 nachm . ; Lie¬
benzell Bsh . ab 7 .25 vorm ., 7.00 nachm . ; Schömberg an
8 .15 vorm ., 7 .50 nachm ; Schömberg ab 12 .05 mitt . ; Höfen
an 12 .40 mitt . ; Höfen ab 1.20 mitt ., Schömberg an 1.55
mitt.

r Teinach . In dem Konkurse über das Vermögen
des sMarmorwarenfabrik . A . Praßlcr ^beträgt der verfügbare
Massebestand 15 776 dagegen dis Forderungen der
Konkursgläubiger 243 912 »6.

Letzte Nachrichterr-
lSamtIichrLS.L.S .1

Berlin , 5 . Mai . Tel . Noch dem Lok .-Anz . sollte
die deutsche Antwortnote gestern nachmittag Herrn
Gerard überreicht werden . Dir Veröffentlichung wird >m
Lauf « des heutigen Tages , spätestens in den Morgendlättern
vom Samstag erfolgen . (N . T .)

Berlin , 4 . Mai . WTB . Der Reichskanzler ist
aus dem Großen Hauptquartier zurückgekehrt , und
es ist anzunehmen , daß er an einem der nächsten Tage in
der Haushaltskommission des Reichstags Mitteilungen über
die Lage machen wird.

Frankfurt a . M ., 5 . Mai . Tel . Aus Christiania
wird der Franks . Zrg . gemeldet : „Aftenposten berichtet aus
Staoanger über die Strandung des „8 . 20 " folgende
Einzelheiten : Das Luftschiff hatte im Kampfe mit scharfem
Gegenwind seine Benzinoorräte ausgebraucht . 8 Mann,
die infolge eines Anp alls auf einen Felsen herausgeschleu¬
dert wurden , zündeten sich, w 'eder auf den Beinen , sofort
Zigaretten an . Die gesamte Mannschaft ist bis auf einige
Verwundete , die im Krankenhaus sorgfälüq gepflegt werden,
in Moloe vorläufig interniert . Als das Schiff im Hafen nieder¬
gegangen war , befürchtete man , durch den Sturm wieder!
seewärts getrieben zu wrrden . Schnell h 'nzueilende « norm cgi- !

scheu Mannschaften vertäuten das Schiff . Die Deutschen
sind sehr k ästige Leute Einige waren etwas erfroren.
Sonst aber sieht man es keinem an , daß sie soeben eine
schicksalsschwere Fahrt zurückgelegt haben . Sie sind sehr
oerschloffen und verschweigen jede Auskunft über das Wo¬
her . Die norwegischen Behörden beschlagnahmten das
Schiffswrack . (N . T)

Köln , 5 . Mai . Tel . Die Köln . Ztg . meldet aus
Kopenhagen : Aus Stockholm wird berichtet : Der russi¬
sche Fürst Rostowski ist hier eingetroffeu und bestellte
einen Sonderzug , um so rasch wie möglich nach Bergen in
Norwegen zu kommen , von wo aus er sich « ach Eng¬
land begeben will . Man glaubt , daß er als besonderer
Bote des Zaren mit wichtigen Nachrichten « ach
London reist . (N . T .)

WTB Wien , 4 . Mai . Amtlich . Am 3 . Mai.
nachmittags , hat ein Seeflugzenggrschwader Bahn¬
hof . Schwesklsadrik ^ und Kaserne in Ravenna mit
Bomben belegt ; gute Wirkung . Brände in der Schwe-
selsabrik und am Bahnhof beobachtet . Bon zwei Ab-
wehrbaiterien heftig beschossen, sind alle Flugzeuge unver¬
sehrt zurückgrkehrt . Um dieselbe Zeit stieß eine rekognoszie¬
rende Torpedobootsflsttille südöstlich der Pomilndung
auf vier feindliche Zerstörer . Es enispann sich
ein erfolgloses Feuergefechl aus große Distanz , da dis über¬
legene Geschwindigkeit des Feindes ein Näherkommen nicht
zuließ . Mehrere Flugzeuge beteiligten sich am Kampf und
haben die feindlichen Torpedofahrzeuge mit Maschincnge-
wehren beschossen.

Gestorben.
Gottlieb Frey von Besenseld b. LaiV w. Regt . Nr . 119 , Inh . d.

Eis . Kr ., im Felde gefallen.
Mutmaßt . Wetter am Samstag and Sonntag.

Zeitweise bedeckt, vorwiegend mild , einzelne Gewitterregen.

SSr die Schristteitung verantwortlich: R. Tschorn . — Druck und
Verlag der L . W. Zaire »'scheu Buchdruckerki(Karl Zoll« .), Nagold.

Nagold.

Bürgerreis -Derlosung
am nächsten Samstag , 6 . Mai , nachm , von 1 Uhr an tm großen
Rathaussaal in alphabetischer Reihenfolge.
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» Aibüothek der Unterhaltung«
§ und des Wissens *
«jedem Büchsrlikbhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich
«gediegenen , spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
M Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei . — Der
L laufende Jahrgang bringt Oomane , Krzählnngen , allerlei aus
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X Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein-
M wand gebundener Wand für nur 75 Pfennig.
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K . Forstamt Wildberg

Holz-Verlms.
Am Montag , den 8 . Mai,

vorm . 9 Uhr an der Hütte im
Gmeiudsberg aus Slaaiswaid
Tiergarten , Schmelzklinge ,Gmeinds-
berg:

Beigholz : Rm . Eichen : 2 Prügel.
Nadelholz : 8 Prügel , 12 Anbruch.
Reisig : in 27 Flächenlosen 1820
Nadelholz - u . Laubholzwellen.

Berneck.
Angebote auf 1 Rm . grün ge¬

setzte

Fichtengerbrinde
aus den gutshcrrl . Waldungen
Fichrwald Abt . 1, Unterer Bruder¬
rain (Los ! , geschätzt zu 80 Rm .)
und Kegelshardt , Abt . Tiefenbach
(Los II . geschätzt zu 120 Rm .) wollen
spätestens bis Samstag , 6 . Mai
d . I ., vormittags 11 Uhr an
Forstmeister Rommel in Alten-
steig etngereicht werden . Die Der-
kaussbedlngungen sind die staatlichen.

Oberjetlingen.
Verkaufe einen leichten

Einspännerwagen
und ki ren mittleren

Joh . Gg . Stockinger,
Wagnermeister.

Jetzt  bekommen sie bei nasser Witterung

naffe Füße
und schwarze Zimmerböden , weil Sie Waffe  rschuhcreme benützen.

Verwenden Sie  Dr . Genlners Oel -Wachs -Le - erputz

Rigrin
dieses ist durch Wasser nicht lösbar . Las Echuhzeug bleibt bei
Regen absolut trocken und auch der tiesschwarze Glanz hält fick.
Stets prompt lieferbar , ebenso Schuhfett  Trauoli » und Universal-

Tra » Lederfett.
Carl Geutner , chcm. Fabrik . Göppingen (Würti .)
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Vorrätig bet G . W . Zaiscr , Buchhandlung , Nazold
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Haiterdach.
Ein rehfarbner

Pinscher
ist verloren ge¬
gangen . Dieser

möchte gegen Futter¬
geld abgegeben werden . Bor An¬

wird gewari -t.

Schilling z . Krone.
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